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Zweiter Abſchnitt .

Unſer Vaterland unter roͤmiſcher Herrſchaft .

$. 17.

Nicht nur die Markmannen waren vom Rhein hin⸗

weggezogen , auch von den übrigen Voͤlkerſchaften an

dem Schwarzwalde wanderten einzelne Haufen in das

überrheiniſche Land , und andere wurden vom Auguſtus

und Tiber dahin verſetzt . So bildete ſich ein jenſeitiges

Germanien , welches Auguſtus in das Oberrheiniſche und

Niederrheiniſche theilte . In das verlaſſene , dieſſeitige

Markland giengen bald wieder einzelne Kolonien vom

linken Rheinufer herüber , theils weil dort die Bevölke⸗

rung zu ſebr anſchwellen mochte , theils weil von den

aus gewanderten und aus geführten Triboken , Nemetern ꝛc.
ſich ohne Zweifel viele wieder nach den heimatlichen

Bergen zurückſehnten ; denn faſt alle Vergvölker werden

in der Fremde vom Heimweh befallen . Bis auf dieſe

Zeit waren die Donau und der Rhein die Grenze der

Römerherrſchaft geweſen , jetzt wurde das Land zwiſchen

dieſen beiden Flüſſen bis zum Neckar Theil einer römi⸗

ſchen Brovina , und dem Präfekten von

untergeordnet ,

§. 18,
Die Römer ſicherten ihre dieſſeitige Eroberung durch

Kaſtelle und ſpäter durch einen Wall von Pfählen , daher
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der Name Pfalrain , Pfalhecke . Dieſe Grenzbefeſtigung
nahm ihren Anfang im Nordgau bei Neuſtadt an der

Donau , und zog ſich über Berge , Thäler , Bäche und

Sümpfe bis Wimpfen am Neckar und von da zum Rhein
hin . Das Land erhielt den Namen der Dekumaten , ent⸗
weder meil die Bewohner den Zehnten vom Ertrag ihrer
Felder an die hier aufgeſtellte römiſche Legion entrichten
muften , oder weil da die dekumaniſche Grenze war , die
ſich überall von Oſten nach Weſten zog . Ob übrigens
dic neuen Koloniſten Leten oder Liten geweſen ( Einge⸗
bobene , die fih aus Noth der Leibeigenſchaft unterwor⸗
fen ) , wie einige behaupten , iſt ungewiß .

$. 19 ,

Die Stadt Baden war die Hauptſtadt in den Des
kumaten . Sie erhielt von den Römern , ihrer Heilquel⸗
len wegen , den Namen Civitas aquensis , und ſpäter
vom Caracalla den Beinamen Aurelig . Von Straßburg /
der Hauptſtadt der Triboken , zog ſich eine Militärſtraße
ber Steinbach . nach . Baden , und von da über Nöttingen
nnd Pforzheim bis aur Donan , Die weitere Spur iſt
verloren . Die Stadt Baden hatte eine römiſche Beſaz⸗
zung , und beſonders ſcheinen die Römer großen Werth
auf die dortigen Bäder gelegt zu haben .

§. 20 .

Die Dekumaten genoſſen viele Jahre hindurch der
Ruhe , waͤhrend am Unterrhein ein beſtändiger Kampf
war . Im J . 43 der chriſtlichen Zeitrechnung vertrieb
Kaiſer Claudius die Druiden aus Gallien , welche ihre
Zuflucht nach Deutſchland nahmen , nnd wahrſcheinlich
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— 13 —

ihre gottesdienſtlichen Gebräuche , wenigſtens zum Theil ,

unter den Alemannen verbreiteten . Im J . 50 zogen

die noch in unſerm Vaterlande wohnenden Nemeter

und Vangionen mit den Römern gegen ihre Nachbarn ,

die Catten , denn früh ſchon war es uͤber Germanien

verhängt , daß ſeine Söhne für fremde Tyrannei , und

gegen einander ſelbſt kämpften , und ſo den Umſturz des

Vaterlandes mehr als einmal herbeiführten . Mit dem

Tode des Vitellius wurde es auch im obern Rheinthale

unheimlicher . Die Druiden deuteten den Brand des

Kapitoliniſchen Tempels auf Roms Untergang , und

Deutſche und Gallier waffneten ſich gegen die Schmach /

von Kaiſern beherrſcht zu werden , welche das Schwert
der Legionen einſetzte und vom Throne warf . Nur die

Erhoͤhung Veſpaſians beſchwichtigte noch den Sturm ,

§. 21 .

Domitian hatte einen lächerlichen Triumpf über

die Deutſchen gefeiert , mit welchen er nicht einmal hand⸗

gemein geworden war . Gegen ihn , den Wülherich ,

fand . der Präfect des Oberrheing und der Dekumaten ,

Antonius , mit: den Waffen auf , und an ihn ſchloſſen

ſich unſere Väter und die beiden Legionen am Ober⸗

rhein , Als aber die Unſrigen zu ihm über den Rhein

gehen wollten , da hielten die angeſchwollenen und aus⸗

getretenen Gewäſſer ſie zurück . Domitian blieb Sie⸗

ger , und er rächte ſich an ſeinen Feinden nicht , wie

es edel und klug geweſen wäre , durch Großmuth , ſon⸗

dern durch Grauſamkeit . Vielleicht war es bei dieſer

Gelegenheit , daß er in Gallien alle Weinſtöcke ausrei⸗

ßen , und ein Verbot gegen das fernere Anpflanzen
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derſelben ergehen ließ . — Trajan , vor ſeiner Thron⸗

beſteigung Präfect des Unterrheins , befeſtigte die dieſſei⸗

tige römiſche Grenze aufs neue , und baute die Städte

wieder auf , die zerfallen oder unter Domitian zerſtört
worden waren . — Unter dem milden Hadrian mochte
der Zuſtand des Oberrheins , während der ganzen Zeit
der Römerherrſchaft , am glücklichſten ſeyn . Er kam

ſelbſt in dieſe Gegenden , wo er die Truppen übte ,
nicht ſowohl des Kriegs als des Friedens wegen , auch

ließ er eine Münze ſchlagen , auf welcher Gallia knieend

und flehend abgebildet iſt , Germania aber ſtehend mit

Schild und Schwert bewaffnet , und recht keck umher⸗
ſchauend .

922 .

Hadrian war dem Chriſtenthume nicht abhold , und
unter ſeiner Regierung mögen die erſten Bekenner des
Kreuzes nach unſerm Vaterlande gekommen ſeyn . Viele
Chriften befanden ſich damals ſchon unter den römiſchen
Legionen , und im Gefolge derſelben gingen oft ehriſtliche
Miſſionaͤre in auswärtige Provinzen , und verbreiteten
im Stillen die Lehre des Heils . Mit Hadrians Tode
ſchied der Friede von den Rheinufern . Die ſehr ſtreit⸗
luſtigen Catten drangen aufwärts bis gegen Rhätien ,
und obgleich Kaiſer Antonin ( mit dem Zunamen des
Philoſophen ) den Titel Germanikus ſich beilegte , ſo
hatte er doch die Germanier keineswegs gedemüthiget .
Unter dieſem Kaiſer geſchah die erſte Chriſtenverfolgung
in Gallien und wohl auch in unſerm Vaterlande .
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§. 23 .

Zu eben dieſer Zeit , um das Jahr 166, entſtanden

die großen deutſchen Völkerbünde gegen die Römerherr⸗

ſchaft . Im Markmanniſchen Kriege , welchen Antonin

mit Erfolg führte , erſcheint zum erſtenmal ein ſolcher

Bund von Markmannen , Quaden , Sueven , Sarma⸗

ten , Büren u. ſ. w. Auch die Alemannen und Franken

mögen damals ſchon im Stillen ihre Vereine geknüpft

haben . Der zunehmende Verfall der römiſchen Sitten

und Kriegszucht begünſtigte immer mehr die Entwürfe

der Deutſchen , denen ein Volk nicht mehr furchtbar

ſeyn konnte , welches unter der Herrſchaft feiler Legionen

ſtand , und jedem Abentheurer gehorchte , den der näch⸗

fe , befte Heerhaufe als Imperator begrüßte .

§. 24 .

Die Regierungdes Antoninus Baſſianus , genannt

Caracalla , iſt in unſerer Vaterlandsgeſchichte denkwürdig .

Unter ihm hörte man zum erſtenmal den Namen unſerer
Väter , der Alem annen , die damals zwiſchen dem

Main , dem Neckar , dem Rhein und der dekumatiſchen

Grenze ſaßen . Es war kein beſonderer , kein gewander⸗

ter Volksſtamm , ſondern ein Bund ſtreitbarer Maͤnner,

eine Almannie , daher der Name Alemannen . Der

Kern dieſes Bundes mag aus den fruͤhern Bewohnern

des Markwaldes entſtanden ſeyn , die , der fremden Ty⸗

rannei überdrüſſig , aus dem obern Germanien und aus

den Dekumaten auswanderten , und an der Grenze ihrer

alten Heimath ſich ſammelten . Caracalla kam um das

Jahr 213 in die Dekumaten , wo er ſich meiſt mit der



Jagd beluſtigte . In der Stadt Baden ließ er neue Bä⸗
der aufführen , und ſuchte ſich beſonders die Deutſchen
geneigt zu machen . Gegen die Alemannen unternahm
er einen unglücklichen Kriegszug , und in Rom behaup⸗
tete man laut , er habe ſich durch Geld aus den Händen
der Deutſchen befreit . Demohngeachtet legte er ſich
den Namen des Alemanniers bei , und zeigte ſich oft in
deutſcher Kleidung , mit falſchen deutſchen Haaren .

fe. 25 .

Im Jahre 234 machten die Alemannen den erſten
Verſuch , die Römer vom Rhein zu vertreiben . Sie
fielen in die Dekumaten und ſelbſt in Galien ein . Bei
der Annäherung des Kaiſers Alexander Severus mit ei⸗
nem großen Heer , meiſt aus orientaliſchen Völkern , zo⸗
gen fie fich in ibre Grenzen zurück , aber in ſo drohender
Stellung , daß der Kaiſer ihnen Geld um Frieden bot .

Die römiſchen Truppen hatten auf Raub in Deutſchland
gerechnet , und tödteten den Kaiſer dieſes Friedens we⸗
gen . Sein Nachfolger und feines Mordes Urheber ,
Marximin , ein Thracier von gemeiner Herkunft , brach
im Jahre 235 in das Land der Alemannen ein , die
fich in ibre Berge zurück gezogen hatten . Es mar eben
die Zeit der Erndte . Der wilde Thracier , den nur
Blut und Verheerung reizten , zündete das reife Getreide
und die verlaſſenen Hütten an , und ſtürzte ßih auf einen
deutſchen Heerhaufen hinter einem Sumpfe . Dem
Senat in Rom berichtete er : er habe viermalhunderttau⸗
ſend Dörfer in Deutſchland verbrannt ; und ſo viele Ge⸗
fangene gemacht , daß ſie auf römiſchem Boden nicht Vrag ,
hätten . Inzwiſchen fand er doch für gut , über den
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Rhein zurückzugehen , und die Alemannen beunruhigten

von neuem die römiſche Grenze .

$. 26 .

tnter Valerian und Gallien ( um 254 ) wurde die

Gefahr für die weſtliche Grenze des römiſchen Gebiets

bedenklicher , und es war ſichtbar genug , daß es die

Germanen diesmal nicht blos auf einen Streif - und

Plünderungskrieg abgeſehen hätten . Gallienus eilte ſelbſt

anden Rhein , war aber zu ſchwach , dem gewaltigen

Andrange der Deutſchen kräftigen Widerſtand entgegen ,

zu ſetzen , und vertrug ſich mit Einem ihrer Fürſten .

Ein Theil der Alemannen ging inzwiſchen über die

Donau , und ſtürzte ſich bis in die Ebene der Lombar⸗

dei hinab , mußte ſich jedoch wieder zurückziehen . Der

Präfect Poſthumus ſchützte damals die Dekumaten gegen

alle feindliche Verſuche unſrer Vaͤter , aber dieſe wende⸗

ten ſich ſchnell , unter Anführung ihres Königs Krok ,

gegen den Main hin , zerſtörten Mainz und viele andere
Städte und Dörfer im jenſeitigen Germanien und Gal⸗

lien . Poſthumus benutzte die allgemeine Verwirrung ,

und ließ ſich von ſeinen Soldaten zum Imperator aus⸗

rufen : Auch trieb er die Alemannen bald wieder in ihr

dieſſeitiges Land zurück , und die Gegenden des Obera

rheins genoſſen von jetzt an ohngefaͤhr ſieben Jahre lang

einer wenig geſtörten Ruhe .

Immer furchtbarer trennten ſich die Fugen des rö⸗
miſchen Weltreichs . Jeder war Herr und keiner . Au⸗

relian ſtellte auf kurze Zeit die Ruhe an den germani⸗
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ſchen Grenzen wieder her , aber nach ſeinem Tode durch⸗

brach der Strom der deutſchen Völkerſchaften die römi⸗

ſchen Marken , und die Alemannen zerſtörten jetzt in den

Dekumaten , was ihre Feinde gebaut hatten . Kaiſer

Probus verſuchte es um 277 noch einmal mit Erfolg ,
Roms Adler wieder auf den Bergen des Schwarzwaldes
und am Neckar aufzuſtecken . Er ſtellte den alten Pfal⸗
rain neuerdings her , und hob das Domitianiſche Geſetz
gegen den Weinbau wieder auf . Jetzt zum erſtenmal

blühte die Rebe auf unſern heimathlichen Hügeln . Er

ſteckte 16000 junge Alemannen und Franken unter die

römiſchen Legionen , und von dieſen kehrte wohl mancher

wieder in ſein Vaterland zurück , und wirkte nun wohl⸗

thätig auf die Kultur ſeiner Landsleute , und wandte

die Kriegskunſt , die ihn der Unterdrücker aus ganz
anderer Abſicht gelehrt hatte , gur Befreiung feines Bols

§. 28 .

Um das Jahr 286 kamen die Burgunder vom bal⸗

tiſchen Meere an den Rhein , und verbrüderten ſich auf
einige Zeit mit den Alemannen . Beide Völkerſchaften
drangen über den Oberrhein in Gallien vor , und be⸗

ſetzten zugleich die Dekumaten . Kaiſer Maximinian ,
welcher meiſt zu Trier Hof hielt , trieb ſie bis an die
Quellen der Donau zurück , und vielleicht iſt bei dieſer
Gelegenheit die Schlacht bei Altdorf im Breisgau vor⸗
gefallen , wovon die dort aufgefundenen Grabhügel ,
Waffen und andere Denkmähler zeugen . Uebrigens
blieb unſers Vaterlandes Zuſtand immer noch ungewiß/
denn bald waren die Einheimiſchen , bald die Fremden
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Sie ger , doch konnten ſich die Römer nicht mehe in den

Dekumaten behaupten .

$. 29 .

Um das Jahr 354 ſaßen in unſerm Vaterlande drei

Könige , Chnodomar , deſſen Gebiet ſich von der Murg

oder Alb abwärts gegen den Neckar zog und Gundomar

und Vadomar , zwei Brüder , die bis an die Rheinſtädte

hinauf herrſchten . Sie fielen , vielleicht vom Konſtan⸗

tius gerufen , in Gallien ein , und zerſtörten , was die

Römer daſelbſt gebaut hatten . Konſtantius , bei der Ges

fabe , welche dem Reich von allen Seiten drohte , er⸗

nannte ( im J . 355 ) den Julian zum Mitregenten , und

ſchickte ihn gegen die Alemannen an den Rhein . Dieſe
wurden über den Rhein zurück getrieben , und Julian

ſtellte die Verſchanzungen bei Zabern wieder her , und

mehrere alemanniſche Fürſten , darunter auch Gundo⸗

mar und Vadomar , machten Frieden mit den Römern ,

aber er war von kurzer Dauer . Chnodomar rief die

dieſſeitigen Gauen zu den Waffen ; Gundomar , weil er

den Frieden nicht brechen wollte , wurde von feinem eis

genen Bolfe ermordet , und fein Gau und fünf andere

alemanniſche Bundeshäupter vereinigten ſich mit Chno⸗

domar , und lagerten um das alte Argentoratum . Sie

ſchickten Geſandte zum Julian , und forderten ihn auf,
das Land zu räumen , welches ihr Schwert erobert , und

Konſtantin ihnen abgetreten habe . Der Cäſar und

ſeine Soldaten wollten es aber auf eine Schlacht an⸗

kommen laſſen .



$. 30 .

Die Alemannen ordneten ihre Reihen nach alter

Weiſe . Sie ſtellten zwiſchen die Reuter eine gleiche
Zahl von Fußgängern , und legten einen Hinterhalt in

tiefe Gräben . Das ganze Heer befehligten Chnodomar

und Serapion . Jener vorragend an Geſtalt und Muth ,

mit einer feuerfarbenen Binde um den Haarbuſch , und

eben ſo klug als tapfer ; dieſer , ein Heldenjüngling und

Chnodomars Neffe , führte den rechten Flügel . Sein

eigentlicher Name war Agenarich ; aber ſein Bater , der
in Gallien fich als Geiſel aufgehalten , und daſelbſt in
die alten Myſterien eingeweiht worden war , hatte ihm
den Namen Serapion gegeben . Das Heer der Aleman⸗
nen zaͤhlte fünf und dreißig tauſend Streiter , die ſich un⸗

widerſtehlich auf die Roͤmer warfen . Wie der Kampf
begann , erhoben die Deutſchen ihre Stimme und ſangen
ein Heldenlied ( Barlied , Lied der Tapfern ) , und je ge⸗
waltiger der Sturm der Schlacht dabin brauſte , deſto
lauter erhob ſich der Geſang , und donnerte gleichſam in
den Sturm . Schon waren die Deutſchen Sieger , und

Haufen von erſchlagenen Römern lagen auf der Wahl⸗
ſtatt , aber die Alemannen , ermattet von der Blutarbeit /
und von plötzlichem unſichtbarem Schrecken ergriffen ,
nahmen auf einmal die Flucht , und wurden von den
Römern bis an den Rhein verfolgt . Viele ertranken in
dem Strom , der größere Theil aber erreichte glücklich
das heimathliche Ufer.
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§. 31 .

Julian ging nachher einigemal über den Rhein ,

und verheerte die Felder , und verbrannte die Wohnun⸗

gen derjenigen Alemannen , welche mit ihm keinen Frie⸗
den geſchloſſen hatten , wie Suomar und Hortar ,
deren Gebiete vom Main und Neckar begrenzt wurden .

Der dritte Rheinübergang des Julian geſchah am linken

Ufer des Neckars , weil er die mit ihm befriedeten beiden

Könige ſchonen wollte . Er zog verheerend durch das

Gebiet des Makrian ( der wahrſcheinlich das Land zwi⸗

ſchen dem Neckar und der Alb oder Murg beſaß ) / und

kam bis zu den Grenzpfählen , welche die Aleman⸗

nen von den Burgundern trennten , und die aus gekapp⸗
ten Bäumen beſtanden haben mögen , wovon die Namen

dieſer Markzeichen , Kapellatium und Palas ent⸗

ſtanden ſind . Dieſe Gegend iſt vielleicht hinter Bruchſal

zu ſuchen . Bald erſchienen Makrian und die längs

dem Schwarzwald aufwärts ſitzenden Fürſten , Hario⸗

baud , Varinus , Urſiein , Verſalz und Vado⸗

mar , im römiſchen Lager , und ſchloſſen Frieden . Doch

nicht lange nachher ſiel Vadom ar , der bei Baſel ſei⸗

nen Gau hatte , vom Kaiſer Konſtantius ſelbſt heimlich

aufgemuntert , in das benachbarte Helvetien . Julian

ſchickte ihm die kühnſten ſeiner Soldaten entgegen . Dieſe

brachen in die Thäler der Alemannen bei Sanetio

( Säckingen ) , wo ſie mit ihrem Anführer Libino beinahe

aufgerieben worden wären . Vadomar wurde nachher

durch Julians Hinterliſt gefangen , und dadurch die

Ruhe auf einige Zeit hergeſtellt . Julian ging darauf ,

nicht ohne Furcht , über den Schwarzwald an die



Donau , von wo aus eine Heerſtraße nach Italien

führte .

$. 32.

Nach Julians Tode machten die Alemannen neue

Streifzüge nach Gallien und Rhätien , jedoch ohne blei⸗

benden Erfolg . Rando , einer ihrer Anführer , überfiel

das unvertheidigte Mainz , als eben die Chriſten dort

einen feierlichen Umgang hatten , und führte Manner ,

Weiber und andere Beute mit ſich über den Rhein zu—

rück . Am Oberrhein beunruhigte Vitikab , ein Sohn

Vadomars , die galliſche Grenze , aber Kaiſer Valenti⸗

nian ließ ihn durch Gift aus dem Wege räumen , denn

ſo tief waren die Römer damals geſunken , daß ſie Hin⸗
terliſt und Meuchelmord nicht mehr für ſchändlich hielten .

Valentinian ging nun ſelbſt über den Rhein , um die

Alemannen in ihrem Lande zu bekriegen . Er fand die

Ebene verlaſſen , und kam nach einigen Tagmärſchen bei

Solieinium an einen Berg ( vielleicht der Michaels⸗

berg bei Bruchſal ) , wo ſich die Deutſchen verſchanzt

hatten . Die Römer erſtürmten den Berg , und die Ale⸗

mannen zogen ſich in ihre Wälder und Thäler zurück.
Valentinian ließ hierauf am Neckar ( vermuthlich auf dem

Heiligenberg und dem Jettenbühl ) Kaſtelle anlegen ,
und das Bett des Fluſſes verändern und eindämmen .

Wahrend die Römer mit Befeſtigung der Neckarberge

beſchäftigt waren , wurden ſie von den Alemannen über⸗

fallen und niedergemacht bis auf Einen , der dem Kaiſer

die Trauerbothſchaft brachte . Valentinian , nachdem

er umſonſt alles verſucht hatte , was ihm Klugheit
und Argliſt eingaben , dem hereinbrechenden Strome

wA

ia

li

i

i

ili

Ai
Gi

3h

wi

Yi

m



.n e2

nnenN

omel

p, iki

ifen

Mann

heina

n Sof

alni

e W

figi

h idh

u fi

sfd t

vigl

Wih

erſchl

die M

e Amik

af

any

adai !

sint

peni

Jilai

mýW

f

Gwi

da DO on

der Alemannen zu wehren , vertrug ſich zuletzt mit

ihnen .

$. 33 .

Während des kurzen Friedens zwiſchen den Rö⸗

mern und den deutſchen Völkerſchaften an der Berg⸗

ſtraße und am Schwarzwalde entſpann ſich eine Fehde

zwiſchen den Alemannen und Uferfranken am Unter⸗

rhein . Vermuthlich hatten die Römer heimlich Miß⸗

trauen unter ihnen erregt . Bon dem Gang dieſes

Krieges iſt nichts bekannt , nur ſo viel weiß man , daß

der Franken Anführer , Mellobaud , den Alemannen

Makrian aus dem Wege räumen ließ , und wohl ein⸗

zig dadurch hinderte , daß nicht ſpäter — ſtatt des frän⸗

kiſchen , ein allemanniſches Reich in Gallien gegründet

wurde .

$. 34 .

Zwar hatten die Alemannen am Schwarzwalde und

bis zum Main mit den Römern Frieden , aber nicht ſo

die ſtreitbaren Stämme um den Bodenſee . Als ſie dort

im Lenzgau erfuhren , daß die römiſchen Heerführer

in Gallten größtentheils nach den Morgenländern ziehen

ſollten , ſo drangen ſie aus ihren Wäldern hervor , ver⸗

ſtärkten ſich mit andern Gauen , und wendeten ſich nach

Gallien und Helvetien . Die Römer aber riefen ihre

Truppen noch zur rechten Zeit zurück , und mit ihnen

verband ſich , treulos , der Frankenfürſt Mellobaud .

Bei Argentaria , einer Stadt der Raurachen , kam es

zur Schlacht , in welcher die Alemannen erſt ſiegten ,

und zuletzt beſſegt wurden . Gratian verfolgte ſie über
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den Rhein , wagte es aber doch nicht , in ihre Wälder

einzudringen , ſondern beredete ſie, ihm eine Anzahl ih-

rer Mannſchaft in Kriegsdienſte zu geben . Nach ſeiner

Heimkehr erneuerte er das Geſetz des Valentinian , daß
kein Wein aus den römiſchen Provinzen ausgeführt
werden folte , um die Bärbaren nicht noch lüſterner

nach den römiſchen Provinzen zu machen . Von unn

an blieben die Alemannen im ruhigen Beſitz des dieſſei⸗

tigen Rheinthales .

., 35 .

Aus der Zeit der Römerherrſchaft bewahrt unſer
Land noch manches Denkmal . Dahin gehören :

a) Die Spuren einer römiſchen Heerſtraße , welche

von Straßburg über Baden , Ettlingen , Pforz⸗
heim , an den Neckar führte . Davon zeugen
die Ueberreſte des gepfläſterten Weges und die

ſechs Leukenzeiger in Baden und Durlach aus

den Zeiten der Kaiſer Caracalla , Elagabalus
und Aexander Severus .

b ) Die römiſchen Bäder . Am merkwürdigſten ſind
die zu Badenweiler , welche im J . 1784 wieder

aufgefunden wurden . Sie waren der Diana

Abnoba geweiht , und enthielten warme und kalte

Waſſerbäder , Dampfbäder , viele Ausweich⸗oder

Wartplätze , Atrien , Salbzimmer ꝛe.

c ) Die Grabhügel bei Altdorf ober Offenburg , wo

vor einigen Jahren viele Gebeine u. dgl. ge⸗
funden wurden .

d) Ein Altar , der Diana Abnoba geweiht , im J .

m)



4778 im Haslacher Thal vom Gewäſſer aus der

Erde gewühlt , jetzt in Freiburg .

e ) Die Stadt Baden ( die römiſche Civitas aurelia

aquensis ) , der Hauptort in den Dekumaten .

Die in der dortigen Antiquitätenhalle gufgeſtell⸗

ten Grabſteine , Inſchriften , Altäre . , die

Subſtructionen und Ueberreſte von Bädern , der

Todtenhügel am ſüdlichen Stadtgraben und die

Spuren römiſcher Niederlaſſung im Thale bei

Scheuern ſind hier beſonders merkwürdig .

1 ) Die Herkules⸗Altäre zu Aue am Rhein , die neu⸗

lich von da nach Baden gebracht wurden .
dhl

g ) Zu Ettlingen das dem Neptun geweihte Votivbild ,

und das zwiſchen der Stadt und Wolfartsweyer

mi gelegene römiſche Bad .

Ii h ) Bei Altwisloch die Spuren einer Römerſtraße , die

y nach Sinsheim zieht , in deſſen Nähe , bei Neckar⸗

ud N burken , noch die Trümmer eines Minerventem

ah i pels ſichtbar ſind.
e

gabali 1) Die Ueberreſte des Römerkaſtells auf dem Heili

berge bei Heidelberg .

en⸗

on fil K) Die römiſche Begräbnißſtaͤtte im Garten zu

WiN Schwetzingen .

Diw J Die Reſte römiſcher Architectur zu Ladenburg , und

mÉ die im Jahre 1706 zwiſchen dieſer Stadt und

N Schriesheim entdeckten römiſchen Bäder .

m) Das noch trefflich erhaltene Kolumba rium be /

yi
Schriesheim .
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